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Sowjetische Südsront zusammengebrochen
Llürmiselier Vormarscli an äer Lüste des ^ soivseüen leeres - Lerüjansk unü ^lariupol ZenoMvieir
OewallLZer Oureübrueü in cler IVILtte üer Ostfront - Hrnoseüenlros Armeen bei V̂ jasrna uinrinZelt

Aus dem Führerhauptquartier , 8. Oktober. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: In kühner Operation aus dem Raum ostwärts Dnjcpr-
opetrowsk ist eine deutsche, durch italienische, ungarische und slowakische verstärkte
Panzerarmee zum Asowschen Meer vorgestoßen und hat der bei Mclitopol frontal
geschlagenenS. sowjetischen Armee den Rückzug verlegt. Gleichzeitig haben deutsche
und rumänische Kräfte die Verfolgung vom Westen her fortgesetzt. Dabei ist es einem
schnelley Verband der Waffen- /̂ gelungen, entlang der Küste des Asowschen Meeres
nach Berdjansk durchzustotzcn und den von Norden kommenden Panzcrkräften die
Hand zu reichen. Von allen Seiten eng umschlossen, stehen hier nunmehr sechs bis
sieben feindliche Divisionen unmittelbar vor ihrer Vernichtung. Den schwachen Resten
des geschlagenen Gegners, die auf Rostow abzuzichen versuchen, ist der ^ -Verband
bereits bis Mariupol nachgestotzen.

-ft-Noch stand das ganze deutsche Volk in stolzer
Ergriffenheit unter dem Eindruck der Son¬
dermeldung von dem gewaltigen^ D u r ch-
brnch durch die Mitte der Ost¬
front,  als in den Abendstunden des gestri¬
gen Tages die Fanfaren des Sieges erneut im
Rundfunk ertönten: Der großen Einkesselung
im Raume von Miasma  folgte eine nicht
minder bedeutsame Umfassungsaktion am
Nordufer des Asowschen Meeres.  Mit
der Einnahme von Mariupol  stehen un-
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sere der Küste entlang vorstoßendcn Truppen
nur noch etwa 150 Kilometer vor der wich¬
tigen Hafen- und Industriestadt Rostow.

Die Bedeutung dieser Ereignisse wird am
besten klar, wenn man sich noch einmal kurz
den Verlauf des Feldzuges  in den
letzten Wochen vergegenwärtigt. Nach den
ersten Durchbruchsschlachten zu Beginn des
Kampfes im Osten, den Siegen von Minsk,
Bialystok und Smolensk, von Dünaburg und
Lemberg, hatten die Sowjets versucht, ihre
riesigen Verluste durch den Einsatz fast aller
verfügbaren Reserven wettzumachen. Drei
große feindliche Heere standen unserer Wehr¬
macht gegenüber: im Norden die Truppen
Woroschilows, die zum Schutze Estlands und
Leningrads eingesetzt waren, im Süden vor
Kiew und dem Industriegebiet der! Ukraine
die Armeen Budjennys, wahrend im mittleren
Abschnitt, östlich von Smolensk, die Divisio¬
nen Timoschenkos den Schutz der sowjetischen
Hauptstadt Moskau übernommen hatten.

Keine der drei Heeresgruppen hat ihre Auf¬
gaben erfüllen können. Leningrad,  das so¬
wjetische Tor zur Ostsee, ist von einem eisernen
Ring deutscher und finnischer Truppen um¬geben und kann mit einem großen Teil der
Woroschilow- Armee seinem Schicksal nicht
mehr entgehen. Im Süden mußte Bud-
jennyvor  den Schlägen der deutschen Trup¬
pen unter gewaltigen Verlusten über den
Dnjepr flüchten. Nach der völligen Vernich¬tung von fünf Sowjetarmeen östlich von Kiew
haben die Reste seiner zerschlagenen Truppen
jetzt nördlich des Asowschen Meeres neue Nie¬
derlagen erlitten, so daß die gesamte
Süd front  der Bolschewisten bereits als
nahezu vernichtet  angesehen werdenkann.

Während sich die großartigen deutschen
Operationen nn Norden und Süden abspiel¬

'Ausnahmezustand in Bengalen
Britische Willkürherrschaft in Indien

Rom,  8. Oktober. Stefani meldet aus Bom¬
bast, daß die Militärbehörden den Ausnahme¬
zustand über die Provinz Bengalen verhängt
haben. Die Bevölkerung darf i» der Zeit von
iS bis 6 Uhr ihre Häuser nicht verlassen. In
mehreren Orten, die von militärischen Kräften
besetzt worben sind, fanden blutige Zusammen¬
stöße statt, bei denen sechs Zivilpersonen ge¬
tötet und zahlreiche andere verletzt wurde«.

ten, wurde vom Oberkommando der Wehr¬
macht über die Vorgänge im mittleren Ab¬
schnitt nur wenig gesagt. Um so mehr freilich
hat der Gegner dieses Schweigen auszunützen
versucht und wochenlang das Blaue vom Him¬
mel gelogen. Die Sowjets befanden sich, wenn
man ihren Berichten Glauben schenken wollte,
in ständigem Vormarsch und meldeten Ort¬
schaften als „zurückerobert", die in Wirklich¬
keit viele hundert Kilometer hinter der vor¬
dersten deutschen Front lagen.

Das soll nicht heißen, daß in diesem Ab¬schnitt zwischen den Waldaihöhcn und den
Quellgcbicten des Dnjepr in den ganzen
Wochen seit dem Siege bei Smolensk nichts
geschehen wäre! Wir wissen, daß sich auch dort
harte Kämpfe abgespielt haben und daß der
deutsche Soldat in der Abwehr verzweifelter
sowjetischer Gegenstöße Unerhörtes geleistet
hat. Heute windet sich die angeblich so „sieg¬

reiche" Timoschenko-Armee in der tödlichen
Klammer der deutschen Panzerverbände , die
in kühnem Vorstoß die feindlichen Linien
durchbrachen und, gefolgt von der unermüd¬
lichen deutschen Infanterie , neue Kessel ge¬
bildet haben.

Als einzigen örtlichen Anhaltspunkt nennt
das Oberkommando der Wehrmacht das Städt¬
chen Miasma,  das etwa auf der Mitte der
Linie Smolensk—Moskau liegt. In diesem
Raum sind mehrere sowjetische Armeen ein¬
geschlossen und die deutschen Truppen haben
sich hier aus 200 Kilometer der sowjetischen
Hauptstadt genähert. Ein Blick auf die Karte
zeigt, daß sich der Raumgewinn auf Hunderte
von Kilometern erstreckt, die in den wenigen
Tagen seit dem Beginn der neuen Operationen
von unseren Truppen kämpfend und siegend
durchmcssen wurden.

Auf der ganzen gewaltigen Front , von der
Ostsee bis zum Asowschen Meere, ist die
deutsche Wehrmacht heute in siegreichem Vor¬
dringen und nichts kann das Wort des Füh¬
rers , daß der Feind bereits gebrochen und me
wieder aufstehen wird, großartiger unterstrei¬
chen, als diese jüngsten Ereignisse auf den
weiten Schlachtfeldern Rußlands.

In tiefster Dankbarkeit und Ehrfurcht sind
unsere Gedanken heute beim Führer , dessen
geniale Feldherrnkunst auch den stärksten und
bestgerüstetsten Gegner überwunden hat . Unser
Dank gilt vyr allem aber auch dem deutschen
Soldaten , desscst nie ermüdender Opfergeist
und Tapferkeit zum größten Sieg der
deutschen Geschichte  beigetragen hat.

Ein surchibarer Schlag für die pluiokraten
OnZlisode krlleovtnisse ; Oie I-aZe cler Lvlscbezvlsten vlrck immer daiknunAsloser

aus der Narkose der schäumenden Maulschlach¬
ten der Moskauer Konferenz, die trotz aller
Warnungen englischerseits offensichtlich dazubeigetragen haben, das englische Volk in fal¬
schen Hoffnungen zu wiegen.

Die Londoner Börse  verkehrte am
Mittwoch in ausgesprochen lustloser Haltung.
Hierbei kam vor allem die gedrückte Stim¬
mung angesichts der letzten Ereignisse zum
Ausdruck, so daß auf der Käuferseite kaum
Unternehmungslust zu beobachten war.

«ob. Bern,  9 . Oktober. Nachdem man sich
bereits am Mittwoch in London bequemen
mutzte, neue bedeutende deutsche Erfolge in der
Ukraine zuzugeben, bedeutet die Bekanntgabe
der beiden Sondermeldungcn über den deut¬
schen Rundfunk einen furchtbaren Schlag für
die Briten.

Wohl war man in den letzten Tagen auf¬
fallend kleinlaut und äußerst nervös gewor¬
den, auf eine Vernichtuugsschlacht unvorstell¬
baren Ausmaßes war man aber keineswegsvorbereitet.

Die britische „Exchange Agentur " hat inunmißverständlicher Weise vorgestern durch-
blicken lassen, daß die bolschewistischen Chefs
seit drei Tagen die Engländer in Moskau
nicht mehr in ihr durcheinander geworfenesmilitärisches Kartenspiel blicken ließen. Die
britischen Militärbeobachter waren also allem
Anschein nach auf schwere Schläge vorbereitet,wahrscheinlichaber nicht auf îne Kata¬
strophe,  wie sie jetzt die Sondermeldungen
aus dem Hauptquartier klar erkennen lassen.

Wie stark der Schlag in den politischen
Kontoren Londons gesessen hat, zeigt sich vor
allem darin, daß man es nur wagt, auf Um¬
wege die englische Bevölkerung auf die Ver¬
nichtungsschlacht vorzubereiten. So erklärt
man, es sei noch nicht zu erkennen, ob der
Sowjetmarschall Timoschenko  seine Streit¬
kräfte habe zurückziehen können oder ob er
in der Zange sitze. Für einige Stunden läßt
man dem englischen Volk somit den Ausblick
in Illusionen , die sich nicht erfüllen, Wohl in
der Hoffnung, es werde den Schlag leichter
hinnehmen.

Das Ganze bedeutet für die englische Öf¬fentlichkeit ein furchtbares Erwachen

Bombenhagel auf Leningra-
Viele tausend Kilo bei guter Sicht abgeworfen

Berlin , 8. Oktober. Deutsche Kampfflugzeugebombardierten in der Nacht zum Mittwoch
das eingeschlossene Leningrad. Erneut wurden
viele tausend Kilogramm  Spreng-
und Brandbomben bei guter Erdsicht abge¬
worfen. Zahlreiche Brände entstanden in den
Zielräumen . Durch die erfolgreichen Angriffe
wurden wieder erhebliche Zerstörungen an
kriegs- und wehrwirtschaftlich wichtigen An¬
lagen angerichtet. Im Abschnitt eines deut¬
schen Armeekorps versuchten die Sowjets mit
EinsatzallerKampfmittel  erneut die
Umklammerung zu sprengen. Alle Ausbruchs¬
versuche blieben aber erfolglos. Die schwere
deutsche Artillerie  bat in den Kämpfen
vor Leningrad einen erheblichen Anteil an der
Bekämpfung der sowjetischen Kriegsschiffe, die
mit ihren Schiffsgeschützen in den Landkamps
einzugreisen versuchten. In allen Fällen haben
die deutschen Artilleristen ihre gute Treff¬
sicherheit bewiesen.

In der Nacht zum Mittwoch griffen deut¬
sche Kampfflugzeuge erneut die sowjetische
Hauptstadt Moskau  mit guter Wirkung an.

Angst und Gorge auch im Moskauer Kreml
Oeneralsernennuuxen rar Vertuschung cker dlieckerlugen- Vorsichtige Hiozveise aut Wjaslua

Von koek - . poixi - o, « » tungen  um die neuen Vernichtungsschläge,
Kv. Stockholm, S. Oktober. Die Sowjet - die der sowjetischen Armee gerade jetzt zuge-

Armee ist um 17  neuernannte Generalmajore fugt werden abrulenken Das wird selbst an
bereichert worden. Das skandinavische Tele- ÜW ^ ? V?zedttekw? des sowjettÄen L
koloN ^ u «" " et sowjetisch-» Berichten zu- LLtwnsbü^diesen 14 der Infanterie -, zwei Reutermeldung aus Moskau, die gesamte
oer »Kavallerie- und einer den Panzertruppen Kraft der Sowjetarmee müsse darauf einge-
angehoren. Alle seien außerhalb der Landes- richtet werden, dem neuen deutschen Angriff
grenze völlig unbekannt. Auf Grund welcher - - - -
Lorbeeren diese Massenbeförderungen vor sich
gingen, bleibt in Dunkel gehüllt.

Vielleicht beabsichtigte Stalin damit, von
den wachsenden tödliche « Befürch-

sowjetischen Verlautbarung vorsichtig andeu-
rend gesagt, Kitz besonders heftige Kämpfe im

:t vonGebier Wjasma ausgefochten würden.
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Karte zu dem gewaltigen durchbrach bei Wjasma

verspätete Liebesmüh
»ravivericki unserer berliner LckriMeilung

rck. Berlin , s. Oktober.
Churchill hat aus der verzweifelten Lageder Sowjets , die sich durch die neuen mili -

t -ä rischen Großaktionen der deut¬
schen Heere  noch erheblich verschlimmert,
schon einige bemerkenswerte Folgerungen
gezogen. Es ist gewiß kein Zufall , wenn sich
in den letzten Tagen mehrfach in der Lon¬
doner Presse Sachverständige zu Worte mel¬
deten, die wohl nach amtlicher Weisung die
Hilfsbereitschaft Englands für die Bolsche¬wisten versicherten, jedoch anschließend lang
und breit ausführten , daß auf Grund tech¬
nischer und geographischer Gründe die lieber»
sendung von Kriegsmaterial so gut wie aus¬
geschlossen sei. Offenbar ist Churchill, der die
Sowjets ebenso skrupellos abzuschreiben ge¬
willt ist wie weiland die Franzosen. Serben
und Griechen, inzwischen zur Erkenntnis ge¬langt , daß es keinen Zweck mehr hat, Wasser
in die sowjetische Danaidenfässe! zu gießen.

Die Verteidigung des Nahen und Mittleren
Ostens steht daher plötzlich wieder stärker im
Vordergrund englischer Betrachtungen. Es
besteht allerdings kein Zweifel, daß die Gene¬
rale Wavell und Auch inleck  zur Zeit
sehr aktiv sind. Dabei ist von Truppenver¬
stärkungen, von der Heranschaffung von
Material .̂ md Lebensmitteln, von einer Um¬
gruppierung der Streitkräfte und dergleichendie Rede, was offenbar den Anschein einer an
anderen Fronten vorhandenen Initiative er¬
wecken soll.

Im Brennpunkt stand seit Wochen beson¬
ders die Türkei.  Die böswillige Erfindung
angeblicher deutscher Truppenkonzentrationen
an der bulgarischen Südost-Grenze sollte die
maßgebenden Kreise Ankaras beunruhigen.Man suchte ihnen zugleich einzureden, ihre
Interessen würden am besten in London und
— Moskau gewahrt. Molotow  mußte sich
sogar, um den katastrophalen Eindruck seiner
früheren erpresserischen Forderung zu mil¬
dern, zu weitgehenden Zugeständnissengegen¬
über den Türken bequemen, denen gleichfalls
von englischen und nordamerikanischen Diplo¬
maten beruhigende Zusagen wegen des künf¬
tigen Status der Dardanellen  gemacht
wurden.

Mit diesen nicht gerade geistreichen Ein¬
flüsterungen glaubte man, die Türkei aus
ihrer bisherigen Haltung herauslocken und ins
Lager der plutokratisch-bolschewistischen Kriegs¬
verschwörer hinüberzieüen zu können. Diese
Jllussion wurde allerdings jetzt durch eindeutsch - türkisches Kommunique
jäh zerrissen, durch das erneut die freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen dem Reichund der Türkei bestätigt wurden.

Einen weiteren Reinfall erlebte Roofe»
Veit  jetzt durch die Veröffentlichung seine-Briefes an den .Lieben Freund " Stalin.
Der USA .-Präsident hat em bemerkenswerte-
Geschick darin , in ernsten Zeiten auch für Hu¬
mor zu sorgen. Wir erinnern uns z. B -, daß
der einstmalige König von Jugoslawien eben¬
falls Von Roosevelt die schriftliche Versicherung



Ver Wetirmaäilsderictil
-kos dem kübrer -Hsuptguurtler , 8. Okt,

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
begannt:

Während in der Ukraine  die ^ ngriffs-
und Verlolxunxsoperationen in vollem kluK
sind, hat der am 2. Oktober einxeleitete
Durchbruch in der Glitte der Ostfront ru
einer neuen kolxe xewaltixer Vernichtunxs-
schlacbten xekülirt. Allein im flaume von
Wjasma  sind — wie durch 8ondermel-
dunA bekanntAexeben— mehrere sowjetische
Armeen einAesckIosscn. 8ie xelien unerbitt¬
lich ihrer Vernichtung entgegen.

Westlich von Leningrad  scheiterte in
der Î acdt rum 7. Oktober ein erneuter Dan-
dungsversuch des sseindes, bevor er die Küste
erreicht hatte. In kühnen Duftangriffen wur¬
den hinter der ganren sowjetischen krönt
Transportwege und Eisenbahnlinien schwer
getroffen. Zahlreiche Lisenbahnrüge wurden
rcrstört oder beschädigt. In der letzten dlacht
griff die Dultwaffe kriegswichtige Anlagen
in H4 oskau und Leningrad  an.

Lei Luftangriffen auf die keede von
8 uer wurde in der letzten dlacht ein gröüe-res Handelsschiff durch Lombentreffer be¬
schädigt.

Linilüge des Leindes in das Reichs¬
gebiet  erfolgten nicht.

seiner Bewunderung und Hilfsbereitschafter¬
hielt, als er bereits als Emigrant in Palästina
saß. Den König von Griechenland erreichte ein
ähnlicher Liebesbrief, als er auf Kreta schon
die letzten Vorbereitungen zur Flucht nach
Aegypten traf . Und Stalin ? Dachte er viel¬
leicht auch an diese Vorbilder angesichts des
Handschreibens Noosevelts, der so tief von der
Tapferkeit der bolschewistischenArmeen beein¬
druckt ist und daraus vertraut , daß sie Deutsch¬
land besiegen werden? Angesichts der neuen
niederschmetternden Schläge der deutschen
Wehrmacht ist das aber kaum anzunehmen.

Wo stehen unsere Truppen?
Orte, die der gestrige OKW.-Bericht erwähnt

Melitbpol, an der Bahn Kursk-Sewastopol
in der südlichen Ukraine gelegen, ist eine wich¬
tige Industriestadt (vor allem Eisengießereien)m,t 32 200 Einwohnern.

Berdjansk hat 36 000 Einwohner und ist ein
bedeutender Ausfuhrhafen für Getreide,
Wolle, Häute und Salz am Asowschen Meer.
Die Stadt besitzt eine wichtige Maschinen¬bauindustrie.

Mariupol am Asowschen Meer ist der be¬
deutendste Steinkohlehafen des Schwarzen
Meeres. Die Stadt zählt über 150 000 Ein¬
wohner.

Sieben neue Ritterkreuzträger
Offiziere des Heeres ausgezeichnet

link. Berlin , 8. Oktober. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes,
an Generalleutnant von Löper,  Komman¬
deur einer Infanteriedivision ; Oberst Herr.
Kommandeur einer Schützenbrigade; Oberst
Schlömer,  Kommandeur eines Schützen¬regiments; Oberstleutnant von Boddien,
Kommandeur einer Aufklärungsabteilung;Haupmann Kötz , Bataillonskommandeur in
einem Infanterieregiment ; Oberleutnant
SalWeh,  im Stabe eines Infanterieregi¬
ments, und Oberleutnant Büchner,  Kom¬
paniechef in eine« Infanterieregiment.

Geballte Ladung ins Turmluk
Schneidige Tat eines Artillerieleutnants
Berlin, 8. Oktober. Ein Vorbild hervor¬

ragenden soldatischen Einsatzes gab ein deut¬scher Artillerieleutnant  bei den
Straßenkämpfen, die sich in einer hart um-
kampsten Ortschaft im Südabschnitt der Ost¬
front während der ersten Oktobertage abspiel¬
ten. Hinter einem Omnibus stand in einer
Seitenstraße ein angriffsbereiter sowjeti¬
scher Panzerkampfwagen  von 52
Tonnen. Der Leutnant schlich an den Panzer¬
kampfwagen heran und schoß den noch imTurm stehenden Kommandanten mit der
Pistole nieder. Unter den Panzerkampfwagen
schleuderte der Leutnant eine geballte La¬
dung. Trotz der Beschädigungen durch die ex¬
plodierenden Handgranaten schoß die Besat¬
zung des Panzerwagens weiter. Der Leut¬
nant sprang den Sowjetpanzer erneut an und
karf eine zweite geballte Ladung in das noch
of,enstehende Turmluk des Panzerkampf¬
wagens. Die Explosion der Handgranaten zer-
riß das Innere des Panzerkampfwagens und
setzte die Bedienung endgültig außer Gefecht.
Zwer andere sowjetische Panzerkampfwagen,
die sich in diesem Augenblick der Kampfstätte
näherten, drehten angesichts der hohen Stich¬flamme ab.

Bomben auf Klughäfen von Malta
Verteidigungsstellungbei Tobruk beschossen
Rom, 8. Oktober. Der italienische Wehr

machtsbericht vom Mittwoch hat folgende
Lortlaut : ,,Jn Nordafrika  wiesen unser
I lfanterieelnheiten in örtlichen Unternek
mungen an der Front von Tobruk feindlick
Annäherungsversuche ab. Die Artillerie bi
fchvß wirksam Verteidigungsstellungen bi
Tobruk. Es wurde festgestellt, daß bei de
Luckkampfen bei Sollum, die im Wehrmacht
bericht vom 6. Oktober erwähnt wurde;
Lei tscke Jagdflugzeuge fünf anstatt, wie m
me det, zwei feindliche Flugzeuge abgeschosse
haben. Englische Flugzeuge warfen erneu
Bomben auf Tripolis , die fünf Opfer fordei
ten. Geringe Materialschäden wurden verur
sacht. Italienische Flugzuge bombardierten i
der vergangenen Nacht die Flughäfen vo
Malta , große Explosionen wurden festgestellInOstafrika  kein Ereignis von Bedeutun,

Roosevelt an seinen„lieben Freund"Stalin
Oer klutollrsteubäuptUuß der 08 ^ ist von dem dlassenrnörder suks tieiste beeindruckt

Berlin,  8 . Oktober. Aus bester Quelle
wird der Wortlaut einer Botschaft Noosevelts
an Stalin bekannt, die durch den Leiter der
USA.-Delegation auf der Moskauer Konfe¬
renz Harriman überreicht wurde und die nun
auch von der Persönlichen Seite das enge
Bündnis zwischen den Plutokraten und Bol¬
schewisten aufzcigen. Dieser Noosevelt blotz-
strllende Brief lautet:

„Mein lieber Freund Stalin I
Dieser Brief wird Ihnen durch meinen

Freund Harriman überreicht werden, den ich
beauftragt habe, der Leiter unserer Moskauer
Delegation zu sein. Herr Harriman ist ein
guter Kenner Ihrer Probleme und wird, das
weiß ich, alles tun, was er kann, um die Ver¬
handlungen in Moskau zu einem erfolgreichen
Abschluß zu bringen. Harry Hopkins berich¬tete in langen Ausführungen über seine er¬
folgreichen und befriedigenden Besuche beim
Außenministerium. Ich kann Ihnen nicht
sagen, wie tief wir alle beeindruckt
find  von den Leistungen der tapferen sowje¬tischen Armeen. Wir werden geeignete Wege
finden, das Material und die Ausrüstung zubeschaffen, die erforderlich sind, um Hitler an
allen Fronten zu bekämpfen, einschließlich der
Sowjetfront . Ich möchte die Gelegenheitwahrnehmen, um mein großes Ver¬
trauen  darüber zum Ansdruck zu bringen,
daß Ihre Armeen zum Schluß über Hitler
siegen werden und versichere Sie der größten
Entschlossenheit, den erforderlichen materiel¬
len Beistand zu leisten.

Ihr in Freundschaft ergebener Franklin D.Roosevelt.

Dieser Brief Noosevelts an seinen lieben
Freund Stalin , vor allem die Schlußwendung,
daß er den bolschewistischen Armeen den Sieg
wünscht, ist ein neuer Beweis für die Skrupel¬
losigkeit und den Zynismus , mit dem derPräsident entschlossen ist, ganz Europa dem
Bolschewismuszu überlassen.

Bomben aus fliehende Sowjets
Im Rückzugsraum östlich Mariupol

Berlin,  8 . Okt. Starke Verbände deut¬
scher Kampfflugzeuge unterstützten mit gro¬
ßem Erfolg die Kämpfe des deutschen Heeres
an der Nordküste des Asowschen Meeres. Be¬
sonders heftige Angriffe der deutschen Kampf¬
flugzeuge galten Transport - und Handels-
fchiffen der Bolschewisten. Im Sregebiet von
Mariupol wurden ein Handelsschiff von 180«
BRT . und ein Frachter von 150« BRT . durch
Volltreffer versenkt. Im Hafen von Berdjansk
wurden zwei kleinere Schiffe zum Sinken ge¬
bracht, ein weiteres sowjetisches Handelsschiff
von 2««« BRT . wurde schwer bcfchädigt. In
dem Rückzugsraum der geschlagenen und ost¬
wärts Mariupol auf Rostow zurückweichcnden
Bolschewisten griffen die deutschen Kampfflug¬
zeuge erfolgreich sowjetische Kolonnen an.
Ueber hundert motorisierte und bespannte
Fahrzeuge wurden durch Bombcnvolltreffer
vernichtet. Eine große Anzahl weiterer Fahr¬
zeuge erlitt schwere Beschädigungen durch die
deutschen Bomben.

Auch die Luftwaffe greift unermüdlich ein
Osker lOO OiseobsborüZe vernicklet oder

Ljgelldvrlekt der l̂ L . kresso
ms. Berlin,  s . Oktober. Die rollenden

Angriffe unseres Heeres gegen die Bolsche¬
wisten in der neuen Großoffcnsive werden
weiterhin von unserer Luftwaffe mit nach¬
haltigstem Erfolg unterstützt. Den Sowjets
werden dadurch erneut unersetzliche Verluste
an Menschen und Material zugefügt.

In Tiefangriffen wurden zahlreiche Bunker
zerstört und 59 Geschütze außer Gefecht ge¬
setzt. 1500 Fahrzeuge wurden ver¬nichtet.  Bei der Bekämpfung von Eisen¬
bahnzügen wurden die für den Truppen- und
Materialtransport wichtigsten Strecken wieder
mehrfach unterbrochen. Bei diesen Angriffenwurden 14 vollbeladene Züge zerstört,
64 weitere Züge schwer und 25 leicht beschä¬
digt. Außerdem wurden 14 Bahnhöfe zertrüm¬
mert. Ein Munit i o nszug  erhielt mehrere
Volltreffer und explodierte  mit ungeheu¬ren Detonationen.

Die finnische Luftwaffe bombardierte aber¬
mals die Murmanbahn  und erzielte da¬
bei Volltreffer auf einen Eisenbahnzng und
auf Lagerhäuser. Die finnische Offensive im
Räume zwischen Ladoga- und Onegasee nimmt
nach Norden und Süden ihren Fortgang . Im
Süden haben sie bereits die Südspitze des
Sees erreicht. Im Norden liefern die Sowjets
im Gebiet zwischen Petroskoi und Karhumäki
noch zähe Rückzugsgefechte. Gleichzeitig ver¬
suchen sie die Reste ihrer Verbände über den
Onegasee zu retten. Ihre Einschiffungenwer¬
den aber empfindlich gestört;

Im Tiefangriff bekämpften deutsche Kampf¬
flugzeuge im Ladogasee,ein sowjetisches Kano-
nenbot und beschädigten es schwer durch Bom¬
bentreffer und Bordwaffen. — An der Nord-
und Südfront versuchten es die Bolschewisten
wieder einmal mit Reiterattacken,  die
nutzlos im deutschen Abwehrfeuer zusammen¬
brachen. Im Nordabschnitt wurden vier so¬
wjetische Schwadronen bis auf wenige ver¬sprengte Reste aufgerieben. Im Süden brach
eine von über 400 Sowjetreitern gerittene
Attacke, denen Infanterie und Panzer folgten,
im Abwehrfeuer zusammen.

clrwer beschädigt - IZOOkabrreu ^e Lerstörl
Im mittleren Abschnitt war ein deutsches

Armeekorps besonders erfolgreich; es vernich¬
tete in sechs Tagen 180 Sowjetpanzer.
Im Verlauf der Kämpfe nördlich des Asow-
Ichen Meeres gelang es Teilen einer über¬
raschend vorstoßenden deutschen Panzerdivi¬
sion, sowjetische Fahrzcugkolounen völlig anf-
zurciben. Eine andere deutsche Division brachte
im Südabschnitt den Sowjets schwerste Verluste
bei und machte 3500 Gefangene. An allen Tei¬
len dieses Frontabschnittes setzte ein Zu¬
strom von lieb erläu fern  ein ; sie gin-

gruppenweise zu den deutschen Truppenüber.

Heinkel-Bomber gerammt
Trotzdem zwei sowjetische Ratas abgeschossen

Berlin , 8. Oktober. Eine harte Bewährungs¬
probe hatte ein deutsches KampfflugzeugvomMuster He 111 nach dem Angriff auf Eisen-
bahnzüge und Gleisanlagen im Süden der
Ostfront zu bestehen. Als die Besatzung ihre
Bomben über dem Ziel abgeworjen hatte,
wurde das Flugzeug von sowjetischer Flak¬artillerie stark beschossen und von drei so¬
wjetischen Jägern zugleich angegriffen. EinSowjetjäger kam dabei so nabe an den Heinkel-
Bomber heran, daß seine Luftschraube
das Leitwerk der deutschen Ma¬schine spaltete.  Das Sowjetflugzeug
wurde wenige Sekunden später abgeschlossen,
rammte aber beim Absturz die He 111, zer¬beulte ihren Rumpf und ritz ein 2—3,5 Meter,
großes Loch in die rechte Tragfläche. Ferner
wurde durch den Anprall der Antennenmast
geknickt und die Abdeckklappe herausgerissen.
Mittelstück, Autzenfliigelund Querruder wa¬
ren ebenfalls angeschlagen. Trotz dieser star¬
ken Beschädigungen setzte sich die Maschine
noch gegenüber den anderen beiden Sowjet¬
jägern durch, die die He 111 verfolgten. Bis
auf zwei Munitionstrommeln hatte sich die
deutsche Besatzung verschossen, als die R ata-
Jäger brennend nacheinander in
die Tiefe stürzten.  Wohlbehalten langte
die deutsche Besatzung nach einer Stunde mitder schwer beschädigten Maschine auf ihrem
Feldflughafen an.

Widerstand der Sowjets zerbrach im Bombenhagel
kausealoses Trommelfeuer auk kolsdiewistisdie Teldstelluugen - 8tuka sidiertc Lrüdcenkopk

Von Kriegsberichter Kurt dllüler
vdlb. PK. Seit dem frühen Dämmern ist

die Luft erfüllt von dem permanenten Grollen
des Trommelfeuers, das unsere Artillerie auf
die Feldstellungen der Sowjets jenseits des
Flußbetts legt. Wir erleben den Auftakt eines
gewaltigen militärischen Schauspiels, wie es
sich uns am ersten Tag des Vernichtungskamp¬
fes gegen den Bolschewismusbot.

In zahllosen Schwärmen  tragen
unsere Flugzeuge ihre tödliche Bombenlast
nach Osten, dorthin, wo auf breiter Front die
deutschen Anariffsgruppen , Panzer und
schnelle Verbände, zum Borstoß über die Stel¬
lungen der Bolschewisten bereitstehen. In
manch kühnem Unternehmen haben sich un¬sere gepanzerten Ungetüme, bei Brest-Lltowsk
und Bialystok, in den großen Umfassungs¬
schlachten bei Minsk und Smolensk bewährt.
Jetzt rollen sie zu neuen Waffentaten an.

Die ersten Einsätze unserer Stuka - und Zer¬
störerverbände gelten an diesem Morgen den
Feldstellungen der Sowjets am Ostufer des
Flusses. Hef gestaffelt ragen aus dem
Schwarzbraun dieses Landes zahllose Bunker,
daneben die Zickzackgräbenund kilometer¬
langen Tankfallen, geschickt getarnte Schützen¬löcher, vollgespickt mit Bolschewisten. Diese
Stellungen müssen geknackt und ausgeräuchert
werden. Als unsere Stukas und Zerstörer
über die Spitze der deutschen Truppen dahin¬
donnern und im Sturzflug ihre Bomben in
die feindlichen Nester hineinschleudern, ist der
Hauptwiderstand  der sich zäh verteidi¬
genden Bolschewisten zerbrochen.  Der Geg¬
ner zieht sich aufgelöst und kopflos aus der
Befestigungslinie zurück und sucht sein Hell
in der Flucht.

Da setzen die deutschen Schlachtflugzeuge zu
hartnäckigen und schneidigen Tiefangriffen 2n.
Aus Bordkanonen und Maschinengewehren
spritzen die feurigen Garben in die zurückflu¬
tenden Massen. Das war der Auftakt zu einem
kaum vorstellbaren Luftbombardement, das
den Sowjets unersetzliche Einbußen an Men¬
schen und Waffen zufügte. In ungestümem
Nachdrängen Hieiben unsere Heeresverbände
dem Gegner auf den Fersen. Da, wo Wider¬
stand aufflackert, stoßen in immer neuen Wel¬
ten die deutschen Schlachtmaschinen in den
feindlichen Raum hinein und Lahnen an den
Brennpunkten des Kampfes unserer vorrük-
kenden Spitze den Weg.

Der Gegner hat sich über eine Brücke zurück-ezogen und beabsichtigt die Sprengung
er Brücke.  Schon rollen feindliche Pan¬

zer zur Sicherung heran. Glückt den Bolsche¬
wisten ihr Vorhaben, dann ist der zügige
deutsche Vormarsch gehemmt und neue Wider¬
stände sind dann zu überwinden. Ein Stuka
hat den Vorgang dort unten beobachtet. Die
Brücke mutz gehalten werden, bis die eigene
Panzerspitze heran ist. Pfeilschnell stürzt die
Maschine erdwärts . In engem Bogen umkurvtsie wie eine bissige Hornisse den Brückenkopf
und jagt Garbe um Garbe gegen das bolsche¬
wistische Sprengkommando. Fast 60 Minuten
währt die „Brückenwache" unseres braven
Stuka, dann rollen die deutschen Panzer
heran. Der Uebergang ist frei.

In unvermindertem Tempo wälzt sich der
deutsche Heerbann nach Osten. Unsere Erd¬
truppen , deren unvergleichliche Leistungen
höchste Achtung verdienen, haben es verdammt
eilig. Ihr Weg ist noch weit. Wir aber, die
Stukas und Zerstörer, begleiten unsere Kame¬raden auf diesem Weg. Bis der Sieg unser ist.

Vie Briten sind Sie Zuhälter Ser Bolschewisten
„Nu komm mal rüber mit Sen Sachen , Sie Su im
Öran angeschafft hast!" (Bekanntlich plünderten Sie
Bolschewistendeutsche Krauen unü Kinder im llran aus)

(Beuthien , Zander -N .)

Keuergefechl im Erdölgebiet
Aufstandsbewegungim Irak nimmt zu

Kn. Rom, 9. Oktober. Während die Poli¬
tische Lage in Bagdad nach dem Scheitern des
vom englischen Botschafter Cornwallis mit
der Regierungsbildung beauftragten Nuri es
Said ganz unübersichtlich und verworren ge¬
worden ist. dehnt sich die Anfstandsbewegung
der irakischen Araberstämme gegen England
im ganzen Land von Mossnl bis Basra aus.
Im oberirakischen Erdölgebiet sind australische
Abteilungen von der wütenden Menge mit
Gewehren und Knüppeln angegriffen worden.
Die Australier erüffneten das Feuer und töte¬
ten 16 Araber. Die Australier ihrerseits hat¬
ten drei Tote bei dem Zusammenstoß. Nachweiteren Meldungen wurde der britische Mili¬
tärflugplatz Sin el Daüan von Aufständischen
überfallen, die vier englische Maschinen in
einer Flugzeughalle in Brand steckten.

Deutsch-türkische Feststellung
Britisch-sowjetische Gerüchtemacher abgeblitzt

Berlin , 8. Oktober. In den letzten Tagenhaben Presse- und Äadiomeldungcn verschie¬
dener fremder Quellen zu wiederholten Malen
und in verschiedensten Variationen versucht,
den Eindruck zu erwecken, als ob das Deutsche
Reich durch Forderungen und Pressionen so¬
wie Truppenaufmärscheln Bulgarien im Be¬
griff stände, die Türkei anzugreifen. Die tür¬
kische und die deutsche Regierung, welche inkeinem Augenblick diesen tendenziösen
Gerüchten  auch nur die geringste Bedeu¬
tung beigemessen haben, sind, trotzdem über¬eingekommen, festzustcllen, daß solche jeglicher
Begründung entbehrenden Veröffentlichungenin gar keiner Weise geeignet sind, die Be¬
ziehungen der vertrauensvollen Freundschaft
zu stören, welche die beiden Länder durch ihr
Uebereinkommen vom 18. Juni bestätigt haben,

Südwales -Küste heftig angegriffen
Die Flak mußte tüchtig heran

Neuhork, 8. Oktober. Die Nachrichtenagen¬
tur Associated Preß meldet aus London, daß
die Südwalesküste in der Nacht zum Mittwoch
heftige Luftangriffe  erlebt habe. Die
Flak des ganzen Küstengebietessei in Tätig¬
keit gewesen. Eine Anzahl Personen wurdeverletzt, verschiedene Hauser in einer schwer
angegriffenen Stadt waren beschädigt worden.

Japan erkennt den Störenfried
Scharfe Abrechnung mit den Nooseveltianern

Kw. Stockholm, 9. Oktober. Die japanische
Presse richtet scharfe Anklagen gegen die Ver¬
einigten Staaten , die durch ihre letzten Aktio¬
nen, wie z. B. die Manila -Konferenz, klar
und deutlich bewiesen haben, daß sie die Er¬
haltung des Friedens im Stillen Ozean nicht
wünschen. „Nitschi Nitschi" schreibt, die über¬
klugen Verantwortlichen der Vereinigten
Staaten suchen nach einer Möglichkeit, denKrieg  arrf die ganze Welt auszu¬
dehnen,  um auf diese Weise ihren höchsten
Traum , nämlich die ganze Welt zu beherr¬schen, in Erfüllung zu bringen.

ii»
Staatssekretär Dr . Svrup im Reichs-

arbeitsministerium, von 1927 bis 1938 Präsident Ser
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
losenversichernna, vollendet beute sein SV. Lebens-
iabr.

In Berlin  brachte Sie erste Reichsstratzensamm-
lnng des Kriegs-WHW. 1941/42 ein Ergebnis von
970 124.76 Mark: das ist gegenüber der gleichen
Sammlung des Vorjahres eine Steigerung um
29,29 vom Hundert.

Das internationale K r a u e n tr e ff - n
Berlin  brachte gestern Berichte der Vcrtrete-

,nen Javans , Italiens , Spaniens und Smn-
lds : im Auswärtigen Amt wurden die ausländi-
-n Teilnehmerinnen von Staatssekretär von Wciz-

fangen.
Der finnische Staatspräsident Rvtt

besuchte Sen Seldmarschall Manncrheim in seinem
Ha vtcmartier und überreichte ihm als erstem das
Mannerbeim-Kreuz Erster Klasse.

!

Frankreich  plant , um sich auch verkcbrsmahia
In Las neue Europa einzugliedern, den Ban von
zehn Autostraben mit einer Gesamtlänge von rund
900« Kilometern.

Im Sriegshafen von Gibraltar  ssrw
wieder zwei britische Kreuzer eingelaufen , um Schä¬
den ausbessern zu lassen.

Weitere sechs Millionen Dollar  be-
willigte der HaushaltsauSschutz des USA -Abge¬
ordnetenhauses: es wurde betont, dab die Produktion
des Kriegsmaterials das gewünschte Ergebnis »och
nicht erreicht habe.



Aus Stadt und Kreis Calw
^ Herbstmarkt in der Kreisstadt

Der Großteil der Ernte ist glücklich einge-
Lracht, schon sind die ersten Erlöse in die Tasche
des Bauern geflossen. Dieser darf jetzt nach der
harten Arbeit der letzten Wochen eine kleine
Ruhepause einlcgen bis ihn das Neubestellen
der Acker und das Einheimsen der letzten Früchte
lurz vor Anbruch der kalten Jahreszeit wieder
voll in Anspruch nimmt . Was wäre das Bauern¬
jahr mit all' seinen Mühen und Freuden ohne
die bescheidenen Ausspannungen von Bauer
und Bäuerin wie sie die Marktbesuche in der
Stadt schenken! Unser Landvolk hält mit gu¬
tem Recht an diesem Brauch fest. Am Markt¬
tag ist die Stadt für den Bauern da. Hier ist
er willkommener Gast, deckt seinen Bedarf an
allem Notwendigen , besucht den wohlbeschickten
Viehmarkt , trifft mit Freunden und Bekannten
zusammen und verlebt ein paar vergnügliche
Stunden bis ihn das eigene Gefährt oder die
großen Verkehrsfahrzeuge wieder ins Heimat¬
dorf zurückbringen.

Der Herbstmarkt vollends gehört zu den gro¬
ßen Markttagen . Da sind Jahrmarkt wie Vieh-
und Schweinemarkt stark besucht. Die Stadt ist
voller Leben und in den Gassen spürt man
den herben Ruch des jungen Mostes, den die
Obstgärten spendeten. Auf dem lauten und bun¬
ten Jahrmarkt — sein Gesicht ist freilich durch
den Krieg ein etwas anderes geworden — lär¬
men die Kinder . In den Gaststätten ist es da¬
für um so heimeliger . Ja , man ist in der Kreis¬
stadt schon gut aufgehoben, und die freundlichen
Erinnerungen an den Besuch halten über den
Heimweg hinüber meist noch eine gute Weile
vor bis sie beim nächsten Mal aufgefrischt wer¬
den. Auch gestern erlebten wir wieder so einen
Herbstmarkt wie er sein soll. Das Land kam
zur Stadt und beide reichten sich in treuer und
schicksalhafter Verbundenheit die arbeitsharten
Hände.

Der Vieh- und Schweinemarkt
Dem gestern in Calw abgehaltcnen Vieh-

und Schweinemarkt waren insgesamt 47 St.
Rindvieh zugcführt . Darunter befanden sich
2 Stiere , 13 Kühe, 9 Kalbinuen und 23 St.
Junqrinder . Bezahlt wurden für Kühe 620 bis
700 RM ., für Kalbinen 590—680 RM ., für
Jungrinder 150—373 RM . je pro Stück. —
Auf dem Schweinemarkt standen 316 Milch¬
schweine und 25 Läuferschwcine. Bezahlt wur¬
den für Läuferschweine 70—110 RM ., für
Milchschwcine 30—67 RM . je pro Paar . Auf
dem Viehmarkt wie auf dem Schweiuemarkt
War der Handel flau.

Personenstands -Aufnahme
Hanshaltsliste mitStichtag Iv.Oktober ausfüllen

Am 10. Oktober findet die Personen¬
stands - uudBetriebsaufnahme  statt.
Jeder Haushaltsvorstand hat dazu eine
Haushaltsliste  auszufüllen . Ein Haus¬
haltsvorstand, der keine Haushaltsliste vom
Grundstücksbesitzer erhalten haben sollte, muß
sie von dem Grundstücksbesitzeranfordern.

Die Eintragungen in die Haushaltsliste
müssen gut leserlich sein. Es müssen alle Spal¬
ten ausgcfüllt werden. Alle verlangten An¬
gaben sind wichtig. Haushaltsvorstände, diedas nicht beachten, bereiten den Behörden und
sich selbst unnötige Arbeit. Die nachträglichen
besonderen Ermittlungen erfordern viel Zeit-und Kostenaufwand.

Für Arbeitnehmer, die in den Haushalts¬
listen ungenaue oder unvollständige Angabenmachen, können steuerliche Nachteile entstehen.
Ihre Lohnsteuerkarten können nicht rechtzeitig
oder nicht mit der richtigen Steuergrupve
ausgeschrieben werden. Es kann infolge fal¬
scher oder ungenügender Ausfüllung der
Haushaltsliste Vorkommen, daß dem Arbeit¬
nehmer höhere Steuerbeträge einbehalten
werden als im Falle der richtigen Ausfüllung.Die Hanshaltslisten enthalten eine Anlei¬
tung für den Haushaltsvorstaud. Alle Haus-
haltsvorständc werden gebeten, diese Anlei¬
tung vor der Ausfüllung der Haushaltslisie
durchzulesen. Die Haushaltslisten sind auchmit Mustereintragungen versehen. Sie werden
dem Haushaltsvorstand die Eintragungen er¬leichtern. '

Kinder und andere Personen ans luft¬
gefährdeten Gebieten,  die bis auf
weiteres ihren Aufenthalt anderswo genom¬
men haben , gelten nach wie vor als zu ihrem
bisherigen Haushalt gehörig , aber als „vor¬
übergehend abwesend". Sie sind deshalb in
dem Abschnitt der Haushaltsliste eiuzutragen,
der überschrieben ist „zum Haushalt gehörig,
aber vorübergehend abwesende Personen ".

Sind diese Kinder und andere Personen an
ihrem vorübergehenden Aufenthaltsort in
einen Haushalt ausgenommen, so gelten sie bei
diesem Haushaltsvorstand als „im Haushalt
anwesend". Sie gehören demgemäß in den
Abschnitt L der Haushaltsliste. Der Haus¬
haltsvorstand darf jedoch in diesem Fall das
Kind in der Spalte 3 nicht als „Kind" oder
„Pflegekind" bezeichnen, sondern er muß an-geben .Lünd aus luftgefährdetem Gebiet".

Au » </on /Vuc/tbarASursinckon,
Martinsmoos . Vergangenen Samstag hielt

die Kriegerkamcradschaft ihren monatlichen
Appell im Gasthaus zur „Sonne " ab. Kamcrad-
schaftsführer Gabel konnte eine große Anzahl
von Kameraden begrüßen . Nach einer Ehrung
der für Großdeutschland Gefallenen , sprach ein
Kamerad über die derzeitige politische Lage. Die
von der Kameradschaft errichtete Schießanlage
w.ird in steigendem Maße von den Gliederun¬
gen benützt. Mit der Aufforderung die Kame¬
radschaft auch weiterhin zu Pflegen und mit
einem „Sieg Heil" auf den Führer , schloß der
Kameradschaftsführer den anregend verlaufenen
Appell.

Wildberg. Vor dem Feinde fiel im Osten in
einem Gefecht bei Wschiwka Soldat Paul Wur¬
ster, der einzige Sohn des Amtsdieners Wurster.
Die ganze Einwohnerschaft wird dem Toten ein
gutes Andenken bewahren!

Ettmannsweiler . Johannes Seeger alt hat

das seltene Glück zu verzeichnen, daß ihm eine
Kuh 3 gesunde Kälber geboren hat.

Waldrennach . Im Kreise ihrer Familie , Kin¬
der und Enkel feierte Frau Kathcrine Kloz,
Witwe , geb. Hcnnefahrt , aus Schömberg ge¬
bürtig , ihren 80. Geburtstag.

Leonberg. Im Alter von 78 Jahren starb
hier der frühere Stadtschulthciß Wilhelm Roth.
Er hatte im Jahr 1903 die Leitung der Stadt¬
verwaltung übernommen und trat nach 16jäh-
riger Amtszeit in den Ruhestand , den er in
Leonberg verbrachte.

Aus Baden . Mehrere hundert Kameraden
und Kameradinnen des Schwarzwaldvereins
vereinigten sich am Sonntag vor dem Ehren¬
mal ,in Allerheiligen,  um der gefallenen
Wanderfreunde des Weltkrieges und des gegen¬
wärtigen Krieges zu gedenken. Vor dem mit
einem Waldkranz geschmückten Ehrenmal sprach
Otto Reinacher-Brombach kernige Sätze zu
Ehren der Gesallenen. Universitätsprofessor Dr.
Schneiderhöhn verlas die Namen der in diesem
Kriege gebliebenen Wanderkameraden und wid¬
mete ihnen Worte herzlichen Gedenkens.

Arbeit und Ausstieg für Kriegsversehrte!
LcsiuIunZZmaknakmen äer VA ? ./ ^ ukZllben betrieblicker Zoriularbeit

R8L . Das Wort vom Dank des Vaterlandes
hatte für die Weltkriegsteilnehmer , zumal für
die Versehrten , einen mißtönenden Klang be¬
kommen .Schwache und unfähige Regierungen
hatten nach dem Kriege nur wenig getan, um
den Männern , die während des Weltkrieges ihr
Blutopfer gebracht hatten , einen Arbeitsplatz zu
geben, der ihrer würdig war.

Das nationalsozialistische Deutschland dankt
seinen Soldaten , die im Kampfe Wunden er¬
hielten , durch eiue Betreuung , die sich nicht
allein auf sorgfältigste Pflege in Lazaretten und
Genesungsheimen beschränkt, sondern ihnen auch
die Rückkehr in das Arbeitsleben ermöglicht.

Die Bestimmung , daß jedem einberufenen
Soldaten sein Arbeitsplatz erhalten bleibt, gilt
in gleichem Maße für den gesunden wie auch
für den Versehrten -Heimkehrer. Es wird eine
der größten Aufgaben betrieblicher Sozialarbeit
sein, den Versehrten Kameraden das Wiedcr-
einleben in die Arbeit zu erleichtern und aus
der Versehrtheit stammende Hemmnisse durch
verschiedene Hilfen zu beseitigen. Freilich wird
die Versehrtheit mitunter nicht die Rückkehr an
den alten Arbeitsplatz zulassen. In manchen
Fällen wird es. auch über die Kräfte eines Be¬
triebes hinausgehen , den Arbeitskameraden auf
eine neue Arbeit umzuschulen. Hier setzt die
Hilfe der Gemeinschaft ein.

Vor einigen Tagen erösfncte die Deutsche
Arbeitsfront auf dem Gelände der Ordensburg
Crössinsee ihr erstes Mungslager für kriegs¬
versehrte Bauarbeiter . Zwanzig Arbeitskame¬
raden aus dem Baufach , Maurer , Zimmerer,
Tiefbauarbeiter und Bauhilfsarbeiter waren
hier zusammcngezogen. Zum Leiter der Lager-
gemeinschaft wurde ein Baumeister bestimmt,
der im Weltkrieg den rechten Arm verloren
hatte und der es dennoch durch seine Energie

und seinen Eifer fertig brachte, von: Bauarbeiter
zum Baumeister emporzusteigen. — Ist es doch
eine wesentliche Aufgabe bei der Rückführung
Versehrter in das Prbeitsleben , dem Arbeits-
kameraden Lebensmut und den Glauben da¬
ran , daß auch er etwas Tüchtiges zu leisten
vermag, wiederzugeben.

Zwei Dinge sind den Teilnehmern des
Ilbungslagers , das die DAF . in Zusammen¬
arbeit mit dem OKW . durchführt , gesagt wor¬
den. Zunächst einmal , daß man sich alle Mühe
geben werde, sie an einen Arbeitsplatz zu brin¬
gen, der ihnen Freude macht, den sie voll und
ganz auszufüllen vermögen und an dem sie mate¬

riell nicht schlechter, sondern womöglich besser
gestellt sind als zuvor. — Zum anderen , daß die
deutsche Bauwirtschast , die nach dem Kriege
Aufgaben von einer Größe erfüllen muß , wie
nie zuvor, keinen, der in ihren Reihen gestan¬
den hat, entbehren kann. Auf welchen Arbeits¬
platz der einzelne gelangen werde, müsse das
Lager ergeben.

Es ist eine wesentliche Aufgabe des Ilbungs-
lagers , festzustellen, ob die Berufswünschc , die
geäußert werden, in Erfüllung gehen können,
und allen denen, die hier ihre Zukunft in die
Hand der DAF . legen, eine wirkliche Hilfe und
Förderung zu gewähren . Zunächst kommt es
darauf an, einen jeden wieder, soweit als mög¬
lich', praktisch und theoretisch mit seinem alten
Beruf vertraut zu machen. Wenn das geschehen
ist, dann wird sich auch zeigen, wo das Geschick
des einzelnen liegt und auf welches Gebiet er
zu verweisen ist. — Der Übungsleiter ist sich
jedenfalls darüber im klaren, daß nach Ablauf
des Lagers die deutsche Bauwirtschaft wieder¬
um einige Lehrgesellen, Lagerverwalter , Hilfs-
Poliere, Bürokräfte und vielleicht auch Bauzeich¬
ner mehr in ihren Reihen haben wird.

LS»

Auf Anordnung des Führers dürfen die bei
der Ankündigung von Sondermeldun-
gcn  verwendeten Fanfaren,  die als Kenn¬
zeichen deutscher Waffensiegc zu nationalen
Symbolen geworden sind, nicht bei anderen
Gelegenheiten gespielt werden.

Der Neichsarbeitsminister hat mitgcteilt,
daß die in der Landwirtschaft im Winter ent¬
behrlichen Kriegsgefangenen  der Forst¬
wirtschaft für den Holzeinschlag zur Verfügung
zu stellen und von der Forstwirtschaft zu Be¬
ginn der Frühjahrsarbeiten der Landwirt¬
schaft wieder zurückzngeben sind.

4-
Zwischen dem Reich und dem Gebiet des

Generalpostkommissars Ostland  ist der all¬
gemeine Po st dien  st ausgenommen worden.
Auf allen Sendungen ist neben dem Bestim-
mnngspostamt der Zusatz „Ostland " auzu-
gcbcn.

Kultureller Rundblick
Theater und Konzerte für öle HI

^uklskt des m . Vernnsisitliiigsriog»
Wie überall im Reich hat auch in

Württemberg die Hitler -Jugend in ihrer Be-
sucherorgamsatwn . dem LJ .-Veranstaltungs-
rmg , Zugang gesucht und gefunden zu den
Veranstaltungen des Kulturlebens . Den Kern
des kulturellen Veranstaltungswesens der Hit-
wrAugend bildet zunächst der Theaterbesuch,
seit vielen Jahren schon führen die Stadt¬
theater Ulm und Heilbronn  geschlos¬

sene Vorstellungen für die Hitler -Jugend
durch. In den Württ . Staatstheatern
in Stuttgart stehen der Hitler -Jugend in der
Spielzeit 1941/42 in geschloffenen und offenen
Vorstellungen insgesamt 20 000 Plätze zur
Verfügung , wenn auch der Bedarf und die
Nachfrage der Jugend noch weit größer ist.
Den Auftakt der geschlossenen Vorstellungen
bildet die Aufführung von Schillers „Kabale
und Liebe" am 17. Oktober ; in Kürze folgen:
„Der Richter von Zalamea ", „Der Wildschütz,die Wallenstein -Trilogie u. a. Dazu kommen
eine Reihe von Dichterlesungen und Konzer¬
ten der Jugend . Die Dichterabende beginnen
mit einer Lesung des Dichters Hermann
Stahl in der „Woche des Deutschen Buches".

Die „Konzerte der Jugend ", die in
zahlreichen größeren und kleineren Städten
stattfinden , umfassen Chor -, Orchester- und
Kammermusikabende . Den Auftakt bildet hier
ein Klavierabend von Frau Prof . Elly Ney
am Sonntag in Stuttgart , in dem die Künst¬lerin auch über das Werk Beethovens spre¬
chen wird . Die Programme dieser Konzerte
sind sehr vielseitig . Neben bekannten in- und
ausländischen Künstlern (z. B . der ungarische
Pianist Pül Kitz , der in Heilbronn spielen
wird ) und jungen solistischen Nachwuchskräf¬
ten aus der Hitler -Jugend (der junge GeigerOtto Schärnack)  werden das Orchester der
Württ . Staatstheater und das Landesorchester
eingesetzt.

Zu diesen musikalischen, dramatischen und
dichterischen Veranstaltungen kommen die
zahlreichen Jugendfilm stunden,  deren
Winterspielzeit am Sonntag für das Reich
von Reichsminister Dr . Goebbels und Reichs¬
fugendführer Axmann in Berlin , und für
Stuttgart mit dem Film „. . . reitet für
Deutschland " erMnet . wird ._ —

Flugbegeislerle deutsche Fugend ^
Steigerung der Startzahlen der NSFK -Gr. IS

nsg. Stuttgart . In der segelsliegerischen
Schulung liegen nun die Startzahlen des
ersten halben Jahres 1941 vor. Es erfolgten
64 6l2Starts  im Vergleich zu 48 780 Startsim ersten Halbjahr 1940. An Prüfungen
wurden abgelegt: 598 ^ -Prüfungen , 330 b-
Prüfungen , 161  6 -Prüfungen und 98
Prüfungen . Auch die Prüfungsergebniffe
konnten damit im Vergleich zum Vorjahre
wesentlich erhöht werden. Die steigenden
Startzahlen , die schon im letzten Jahre eine
schöne Höhe erreicht hatten, zeigen aber auch.
wie stark die deutsche Jugend zur Fliegerei
drängt, um ihren großen Vorbildern bei den
Jagd - und Kampfgeschwadern nachzueifern. ,

Arbeitsmänner zurückgekehrt
Stuttgart . In diesen Tagen kamenaus dem Einsatz in den besetzten Gebieten eine

größere Anzahl von Abteilungen des Reichs¬
arbeitsdienstes  in ihre Unterkünfte in
Württemberg zurück. Sie wurden in Gegen¬
wart von Vertretern der Partei , der Wehr¬
macht und der Behörden durch einen Ver¬
treter des Generalarbeitsführers Müller
begrüßt. Die jungen Arbeitsmänner werden
in wenigen Tagen aus dem Reichsarbeitsdienst
entlasten werden. ,

*
Lauffen a. N. (Gegen die Neckar -

brik  cke.) Ein über die Neckarbrücke fahrender
Lastkraftwagen  geriet beim Ausweichen
vor einem Fuhrwerk an das Straßenbankett,
wodurch der Lenker die Herrschaft über das
Fahrzeug verlor und gegen das Brücken¬
geländer fuhr, welches eingedrückt wurde. Das
Fahrzeug mutzte stark beschädigt abgeschlepptWerden.

nsg. Schwenningen. (Ein Fünfhunde  r§
te  r .) Beim braunen Glücksmann wurde von
einem Jungen ein 500 - Neichsmark - Ge-
winn  gezogen.

Oie Landeshauptstadt meldet
Heute vollendet Julius Wais.  der ver¬

dienstvolle und allgemein bekannte Verfasser
der vielen Wanderführer für Württemberg,
die Schwäbische Alb, das Bodeuseegebiet, den
Schwarzwald, das Allgäu und Vorarlberg in
voller Rüstigkeit sein 70. Lebensjahr.

Am kommenden Sonntag zeigt die Polizei-
Neiter-Staffel der Schutzpolizei Stuttgart imÄorführgarten des Hohenparks Killesberg
Reitvorführungen  der verschiedensten
Art . Das reichhaltige Programm wird durch
musikalische Beiträge des Musikkorps der
Schutzpolizei ergänzt. !

Die 27jährige, getrennt lebende Helene
Herrschaft  aus Mülheim an der Ruhr
wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen
Diebstahls, Betrugs und Urkundenfälschung
zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis ver¬urteilt.

Neues aus aller Welt
14jährige von einem Polen geschändet

Das Sondergericht in München  verur¬teilte den 21jährigen Polen Jan Oblamskt
nach der Gewalt-Verbrecher-Verordnung zum
Tode. Der Pole stellte einem 14jäbrigen deut¬
schen Mädchen nach. Trgtzdcm sich dieses strengablehnend verhielt, hörte der Pole mit seinen
Zudringlichkeiten nicht auf und vergewaltigte
das junge Mädel eines Tages.

Absturz eines bekannten Alpinisten
Der als ausgezeichneter Bergsteiger be¬

kannte, 38jährige Amtsgerichtsrat Erich Probst
aus Landshut stürzte in der Süwand des
Hauptgipfels der Kamp enwand (Chiem-
gauer Bergch infolge Bruchs eines Mauer¬
hakens tödlich ab. Im Sturz riß er seinen Be¬
gleiter, einen 19jährigen Studenten der Magi»
zin, mit in die Tiefe.

Lholeraepidemie in Indien
Nach einer Meldung aus Kalkutta brach ln

der indischen Provinz Bihar  eine Cholera-
Epidemie aus. Bisher wurden 8573 Erkran¬
kungsfälle gemeldet, von denen 5177 tödlich
verliefen.

Va macht das Sparen Spaör
wenn eine so gute Zahnpasta wie Nivea
nur 40 Pfg. die große Tube kostetIÄo
kommt ein Droschen zum anderen und- /

ist grip*

Starke Tätigkeit eines Äulkans ans Java
Starke Tätigkeit des Vulkans Semeroe

auf Java gibt Anlaß zu ernsten Befürchtun¬
gen. Der Beobachtungsdienst für die Vulkan¬
tätigkeit in Niederländisch -Judien hat berich¬
tet , daß die Bildung von sieben neüen Kra¬tern beobachtet werden konnte. Die Bevölke¬
rung ist gewarnt worden und muß sich auf
das schlimmste gefaßt machen.

7 .r -.-

DkM ?/ r'm Oirrrm -IttM/

Line gerate beute wicktige Iterierung : Osrsm-l^r^pkon-
I^ mpen von r ; , 40 und 60 Vi'sttl Oer brbeitsprci » beträgt
obneiun meist nur nock 8 kpf . und weniger tür Sie Kilo¬
wattstunde. Irotrdem kommt e» danruf »n, Sie vertügbsre
LlekiriritLtrmcngc ricbtig susrunurrcn . Osrsm-Kr/ptoa-
l -uripen sind klein und gekAIig in cier Sorm, geben

»Ukcrveiüe, liebt , »p»ren »der Strom I Oie O»r»m-
Kr^pron-lmupe 40 V »t»/rro Volt ist r. 8 . kssr viermal
« > bell wie eine Osrsm bsmpc t ) tVstt/rro Volt. Os»
ist Ser Lrkolg <ler LSelgssklliung . Verwenden Sie «isrum
Osrsm -Lr ^pton-bswpcn nebliger V̂ sttstlrkeo , je nscb
dem Leleucbruogsrwcclr.0sirzm-XKVP 70  n-I-KMpcn ibmktô Nlkirr
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Im Dorf wundert«» sie sich, daß der Abend fah-

ler und diesiger und nicht im diamantenen Licht
der letzten Wochen herunter kam, und die von
Kindertagen an mit Wind und Wetter vertrauten
spürten die Wandlung der Atmosphäre wie haar»
scharfe Instrumente in allen Sinnen.

»Es kommt was !" sagten manche, schon bevor
sie das veränderte Licht der rasch hereinbrechen-
drn Nacht gewahr wurden. Mit eiligen Schritten
lief Hildegard in den Stall und rief Kornel zu:
„es kommt was heut' Nacht!"

Kornel hatte in der stickigen Schwüle des Stal¬
les die plötzliche Veränderung noch nicht bemerkt.
Sr HSngte das Lederzeug an den Nagel und trat
vors Haus. Da stand im Westen, droben über
dem Wald, eine graublaue Wand: nicht schwarz
und dunkel, sondern phosphoreszierendwie Brand
hinter Schleiern. Noch stand die Luft wie zum
Greifen im Abend; ungeheuer reglos, gleich Ge¬
spenstern, starrten die Bäume. Allmählich verfin¬
sterte sich der Wald und lag wie ein Urwelttier
vor dem fahlen Horizont. In der großen Ulme
vor Körnet» Haus brütete die Stille. Es war, als
hielten Himmel und Erde den Atem an.

Da war irgendwo ein dumpfes Murren.
Noch immer stand die Nacht ohne Atem.
Kornel wischte sich mit dem Aermel den Schweiß

von der Stirn und stieß die Luft durch den Mund.
Dann ging er eilig ins Haus zurück, machte oben
auf dem Boden die Läden zu, verriegelte den Stall
und ging hinaus. Es ließ ihm keine Ruhe. Er
wollte draußen den Regen abwarten.

Wie er wieder vors Haus trat, murrte es zum
zweitenmal aus einer unendlichen Fern«. Droben
legte Hildegard die Kinder ins Bett. Einen Augen¬
blick wollte Kornel hinauf und ihnen „Gutnacht"
sagen, ganz plötzlich überkam ihn eine Welle von
Sehnsucht und Wärme, aber die Spannung der
Atmosphäre lag ihm zu sehr im Blut. Nachher —
dachte er. Es war , als treibe es ihn förmlich dem
fernen Murren des Donners zu. Barhäuptig , mit
Hose und Hemd, ging er dem Walde zu. Die Leute
standen unter den Haustüren und sahen zum Him¬
mel. Droben, wo der Wald anfing, sah ein Lie¬
bespaar. Kornel konnte die jungen Leute nicht
erkennen, es war zu dunkel, den» die Wand über
dem Wald hatte sich mächtig emporaeschoben, aber
noch immer bewegte sich kein Blatt . Nur dieses
unheimliche Murren folgte jetzt in kürzeren Ab¬
ständen. Es kam auch schon von der anderen Seite

herüber, dort zog es gleichfalls über der verwit¬
terten Bergkette auf.

Kornel sah jetzt das Dorf unter sich liegen, da
und dort hatten sie Licht in den Häusern, eng
beieinander und an den Abhang geduckt lag das
Dorf, klein und ängstlich, mit Sorgen und Freu¬
den einer ganzen Welt.

Da spürte Kornel einen einzelnen Tropfen auf
der Stirn . Im selben Augenblick zuckte hinter der
Bergkette auf der andern Seite ein sekundenkur¬
zes Wetterleuchten auf. Unheimlich schnell verfin¬
sterte sich der Abend, in wenigen Augenblicken war
der ganze Himmel überzogen, schwer und drük-
kend lastete es wie ein Verhängnis über der Welt.

Das Liebespaar, dem Kornel begegnet war,
stand auf. Dem Mädchen war es unheimlich ge¬
worden und wahrscheinlich war es auch dem Jörg
weniger geheuer, als er es wahrhaben wollte;
mann kennt ja noch seine Flucht bei der Geister-
geschichte. Als Brigitte aufstand, fühlte er sich wie
erlöst. Aber Angst und Liebe hielten sich bei ihm
ungefähr die Waage. Cr zog das Mädchen schnell
in eine der kleinen Heuhütten, di« hier am Ab¬
hang standen. Der erste, wie aus der dumpfen
Schwüle hervorgezauberte Windstoß warf die
wacklige Tür hinter ihnen zu.

Im selben Augenblick, wie auf einen geheimen
Befehl, begannen drunten in der Tiefe die ver¬
schmachteten Felder zu wogen, Fensterläden schlu¬
gen krachend zu, Säulen von Staub wirbelten
empor und sprangen gegen die klirrenden Fen¬
ster; droben jagte der jähe Sturm wie ein Raub¬
tier in die Wipfel des Waldes, daß sie wie in
Todesangst sich bäumten und beugten und mit
brausendem Stöhnen die Nacht erfüllten.

Kornel füllte die Lunge mit gewaltigen Zügen.
Breitbeinig, wie angewurzelt, stand er im Sturm,
aufatmend, badend im reinen Strom des Aethers,
hingerissen von der Wucht des Elements und gie¬
rig nach Entladung. Er hatte Lust, in den Sturm
zu brüllen, aber ein harte» und plötzliches Rollen,
unheimlich nah, nahm ihm den Schrei aus dem
Munde, und im selben Augenblick flammte der
Horizont.

Einige Sekunden war Kornel geblendet vom
grellen Brand der Blitze. Mit stierenden Augen
suchte er di« eben gespenstisch überflammten und
nun vom Dunkel wieder verschluckten Linien, da
sprangen drüben feurige Schlangen auf, sekun¬
denlang glühte die Bergkette jenseits der Tiefe
wie im Magnesiumlicht. Ein tobendes Rollen und

Dröhnen, gleich dem Wälzen und Sausen riesiger
Fässer, jagte die Feuerspur. Es schien, als rufe
der eben verhallende Donner alle Donner der
Welten wach, der Horizont dröhnte von Zuruf
und Antwort, das eine wartete nicht mehr auf
das andere, die Donner brüllten, gellten und roll¬
ten jetzt durcheinander, in das dumpf hin¬
grollende Murren fuhren grelle Entladungen wie
Peitschenschläge, di« Blitze jagten, durchkreuz¬
ten und übersprangen sich, es gab kein Atemholen
der Donner und kein Verlöschen der zuckenden
Brände mehr. Sekundenlang brannte der Himmel
immer wieder wie in Weißglut.

Im Gespensterlicht dieser Stunde stand der ferne
Gebirgszug drüben mit den urwrlthaft ' zerklüfte¬
ten Formen wie «in« Sage aus der Vorzeit. .

Und dann war es auf einmal, als breche der
Himmel selbst herunter, Regen und Hagel rausch¬
ten und schäumten gleich Wasserfällen aus den
geborstenen Wolken, Bäume splitterten und bra¬
chen im Sturm oder ächzten unter den spaltenden
Blitzen, unfaßbar tobte und dröhnte, flammte und
rauschte die Erde — er war Wettstreit und Hoch¬
zeit aller Elemente, Entfesselung und Selbstver¬
gessen der allzulang gebändigten Natur.

Jörg und Brigitte überfiel, als sie plötzlich in
der dunklen Hütte so nah beieinander waren, ein
süßer Taumel von Liebe. Die plötzliche Dunkel¬
heit, in der sie einander nicht sahen, trieb sie
näher zueinander und verbarg in ihrem Schleier
die Scham und Scheu der Liebenden. Brigittes leise
Angst vor dem Wetter machte es Jörg nicht schwer,
das Mädchen in den Arm zu nehmen, und in
dieser Berührung der beiden Körper war es bei¬
den leicht, als Jörg den Kopf des Mädchens in
seinen Arm zurücklegte und mit seinem Kuß ih¬
ren warmen und feuchten Mund verschloß. Sie
müssen wohl im Zauberbann dieser wunschlos sü¬
ßen Liebe, wie sie am Beginn aller Bereinigung
steht, im Brausen ihrer Herze» und ihres Blutes,
das erste Brausen des Sturms überhört haben
und erst die grellen Schläge des Donners zer¬
rissen die ferne Vergessenheit dieser Liebesstunde.
Brigitte war wie aus einem Traum aufgeschreckt
Angst überfiel sie, hilfesuchend klammerte sie sich
an Jörg , und mit aller Zärtlichkeit, die seine
rauhen Hände hergaben, streichelte er das Mäd¬
chen, zog es zu sich herunter auf das weiche Heu
und in einem süßen Äufwall von Angst und Liebe
drückte sie seinen Kopf an sich halb an ihr po¬
chendes Herz und halb in ihren Schoß.

Mit bescheidenen Händen streichelte Jörg Brigitte
zur Ruhe, aber immer wieder zuckte sie auf, sie wußte
nicht mehr: ob unter den Schlägen des Donners,
dem Zischen der Blitze oder unter den Berührun¬
gen seiner Hände. Erst zwar drang der Aufruhr

der Natur , gemildert im Aufwall ihres eigenen
Sturms , nur gedämpft in ihre Einsamkeit, m»er
dann war es, als stehe ihre dunkle Hütte allein
inmitten eines Weltenbrandes.

Draußen sprangen unaufhörlich di« Blitze auf.
nein, es waren keine einzelnen Blitze mehr, es
war ein« kochende und glühende Feuersbrunst, die
durch Risse und Spalten und Löcher hindurch die
dunkle Hütte gespensterfahl erhellte. Jörg sah in
Augenblicken, da die Helle durch neu« Zuckungen
wie weißglühend wurde. Brigitte wie gelähmt vor
Entsetzen die Augen schließen und er selbst hätte
sich nicht mehr gewundert, wenn er jetzt di« Po¬
saunen vernommen hätte. Das war ja kein Ge¬
witter mehr, dar war wie der Weltuntergang.

„Brigitte", sagte Jörg , „Brigitte", aber das
nächste Wort nahm ihm ein berstender Schlag vom
Munde. Kaum haushoch tobte das Rollen über
ihre Häupter hinweg. Das Mädchen duckte sich wie
getroffen und verkroch sich mit dem Gesicht an
Jörgs Brust. Warm und bebend lag ihm der
Mädchenleib in den Armen, der Dust ihres Haa¬
res und die Wärme ihres Körpers waren näher
und stärker als alle Gewitter der Welt; er preßte
sie an sich, als müßte es für eine ganze Ewigkeit
halten, und das Brüllen der losgelassenenNatur
wurde ferner unter dem Sturm seiner Küsse.

(Fortsetzung folgt .)

Die MineralLrunnen - Ueberkingen -Teinach-
Ditzenbach-AG . in Bad Ueberkingen , die im
Vorjahr 15 v. H. Dividende auf die 100-Mark-
Aktie verteilte , legte der Hauptversammlung
die von 0,37 auf 2,59 Millionen Mark berich¬
tigte Bilanz  vor . Die Dividende  be¬
trägt . da kein zusätzliches Kapital geschaffen
ist, 15 Mark auf die Aktie von nunmehr
700 Mark nom . Es wurde ein Reingewinn
(einschließlich Vortrag ) von 56 881 (63112) Mk.
erzielt . Von der Hauptversammlung wurden
Kapitalberichtigung und Abschluß einstimmig
genehmigt.

Der Reichsfinanzminister hat sich damit ein¬
verstanden erklärt , daß Vergütungen imLuf t-
schutzdienst nicht  zur Einkommen - bzw
Lohnsteuer herangezogen werden.
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Lalw , 8. Oktober 1941

Todesanzeige
Wir erhielten die überaus schmerzliche

Nachricht, daß unser lieber guter unvergeß¬
licher Sohn , Bruder, Bräutigam , Schwager,
Neffe und Onkei

Willy Blnm
Affz. in einem Infanterie -Regiment

im Alter von 25st, Jahren am 14. September
bei einem Angriff auf einen Bunker vor Peters¬
burg sein Leben für Führer , Volk und Vater¬
land gegeben hat.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Blum und Frau Dorothea , geb
Niethammer / Helene Slsner , geb. Blum /
Hilde Wetdlg , geb. Blum , Eugen Blum,
z.Zt. im Felde / Else Blum « lfe Fröhlich
als Braut / Ludwig Slsner / Werner Wei-
big / Hans Joachim Weidig und all«An¬
verwandten.

TrauergottesdienstSonntag , d. 12. Okt.,
nachmittags 3 Uhr.

Holzbronn -Schwetzingen.
LAHM 8. Oktober 1941

Todesanzeige
Tieferschüttert geben wir die traurige Nach¬

richt, daß mein treubesorgter Gatte und Vater,
unser lieber, hoffnungsvollerSohn , Bruder,
Schwager und Okel

Wilhelm Lutz
Unteroffizier in einer M .-8 .«Komp . i

am 13. September im Alter von 27 Jahren
bei einem Spähtruppunternehmen sein Leben
für Führer , Volk und Vaterland geopfert hat.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Wilma Lutz mit Kind Helmut,
Schwetzingen/ Die Eitern : Friedrich Lutz
mit Frau Maria geb. Gengcnbach / Die
Geschwister: Karl Lutz mit Familie , z. 3t.
im Felde / Fritz Lntz mit Familie , z. 3t.
im Felde / Hermann Lutz mit Familie,
z. 3t . im Felde / Otto Lutz, z. 3t . im Felde

Berta Lutz
Die Trauerseier findet am Sonntag , l2 .Okt.,

nachmittags 2 Uhr, in tzolzbronn statt.

Lalw , den8. Oktober 1941

^ Todesanzeige
Unser lieber, hoffnungsvollerSohn und

Bruder

Karl Otto Lätzle
Leutnant und Flugzeugführer in einer

ErgLnzungsstaffel

hat im blühenden Aller von 19' /, Jahren den
Fliegertod erlitten. Auch er gab sein junges
Leben für DeutschlandsZukunft.

In tiefer Trauer:
Die Estern: Hans Liitzle, Gendar¬
merie- Meister, Magdalena geb.
Hipp/Die Geschwister: Hildegard,
Marig , Elisabeth und Bruno.

Lalw , 8. Oktober l941

Am 7. Oktober durste unser lieber, guter
Vater , der vielgeliebte Großvater seiner En¬
kelkinder, unser treuer Bruder, Onkel und
Großonkel

Adolf « roß
nach einem Leben voller Pflichterfüllung und
Güte im hohen Alter von 83 Jahren heim¬
gehen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ernst Trotz, Berlin
Helene Schnizer , ged.Troß,Wildbad

mit Garten
Ober-Neg.Med.Rat Dr. Eng . Georg

Schnizer , z. 3t . Oberstabsarzt
mit Ursula , Jutha , Ulrike , Ute u.

Hadmnoth.
Beerdigung: Freitag , den 10. 10., nach¬

mittags 3 Uhr von der Friedhofkapesseaus.

Ein älteres Eine gute

Arbeitspferd
verbau 1

Schimpf, Deckenpfronn

Rutzkuh
(neumelkig), unter zwei die Wahl,
verkauft

Pfrommer b. Echulhaus
Rötenbach *
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Dar gisse Bildair
stets bei

Photomeister Jung
Lederstrabe 37, Fernruf 645

Auch Entwickeln. Kopieren, Ber-
größern Ihrer eigenen Aufnahmen

Wer nimmt einige

MRel alr Beisrachl
mit nach Schorndorf und wer
nach Nagold ? Angebote an

Uhlandstratze 1».

14 —17jäh«iges

Mädchen
das Freude am Haushalt und Um¬
gang mit 2 Kindern (6- u. 12jähr .)
hat. auf sofort oder später gesucht
den Winter über oder langer.

Frau E . Straub
Sindelfingen bei Böblingen

Tannenbergstr. 13

Reich, linder und Seinelabea nMeu i«
neue« Veutschlond Idee ««samt» Ver¬
waltung unter deudllierunoepuIMschee
vetzchtseuntttenuuchervk«« und, stnorit
uotweadi,, aeu gestatten. Ich sch» «
et» »i« «rtthte gustinb» »,d Pflichtd«e
Üeuterun» »er nationalen lteooluti«
oa,dte gusartun» und Sestanürerßostun«
«ns« « deutsche» o-IK« Im gerim»
IvMSLgesjtzrdMch o8.ni « ,

Isrkiss—nur dsS DUscktt
Tassüber « erben Jschlasschmerzen oft nicht so quälend

empfunden — vermutlich weil bas Blut bann lebhafter
' kreist und auch äußere Eindrücke für Ablenkung sorgen.

«der bieses Nachlassen des Schmerzes uni auch bas vor¬
übergehende Verschwinöen Sart nicht täuschen: Die Ischias
wird man nur durch gründliche Behandlung losl

' Als hervorragendes Mittel het Ischias . Gelenk- und
Gliederschmerzen, Rheuma , Gicht,Hexenschuß sowie Nerven¬
schmerzen und Erkältungskrankheiten haben sich seit 3S
Jahren Togal -TaLletten ausgezeichnet bewährt . - Togal
wirkt schmerzstillend, beruhigt und hilft Arbeitsfähigkeit
und Wohlbefinden bald wieder herzustellen. Keine unan ->
vertrauen!

Togal für!
Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig illustriert«

Buch „Der Kampf gegen Rheuma , Nervenschmerzen und
Erkältungskrankheiten " vom Togalwerk München 8—O/S

3.Kat:
Hükä eie»»
f^cirrs 5ckuks sol! man nickt ctickt am
iksiDsn Oksn, sonctsrn stv/o «rtavon ent¬
fernt , trocknen . Var I.sclsr v,ik6 sonrt
fsickt Katt un6 vorrsitig brückig.VVsnn
«is trocken sin6 , gut pflegen ! varu
immer, ouck in c!sr l̂ acksüllpocstung,
rio» bestens bekannte.

Die Zcbube Saiten länysl - ^i-diStiksfl , irwssi - scbon ! 4

veiv kioutcrems murren5>'s

out Ikrs äckuks oustrogsn.

Sonou »0 «tön » unö Ipowom VI« Li»
-koknssvockr unri
.gsirs , Zi« V/orr«reckts

oukgotcogon iiobon. ckio»pSwe«ioäor ru «ckolton»«in«oreion.
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